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Vorwort.

Geschichte der alten Deutschordens- und heutigen 
Oberamtsstadt Neckarsulm

oder vielleicht besser: Geschichtlich chronikalische D arstellung 
der Entwicklung und der Geschicke dieser S ta d t  von ihrem 
U rsprung  an, in  u ra lten  und alten Tagen und bis in die 
G egenw art — m it diesem T ite l möchte sich dies Buch bei 
seinen künftigen Lesern einführen.

Aber w e r  w ird denn dies Buch lesen, w er w ird  die 
Geschichte einer württembergischen K le in s ta d t  wie Neckar­
sulm, das noch vor hundert J a h re n  kaum 2000 E inw ohner 
zählte, das bis zur S tu n d e  die Z ah l 4000 noch nicht er­
reicht hat und von dem m an überhaupt in der W elt bis 
jetzt so gut wie nichts geivußt hat außer etwa, daß seine 
sonnigen Rebhügel in  guten J a h re n  einen nicht ju  ver­
achtenden, ja  einen edeln Rebensaft liefern, der sich keck m it 
jedem seiner württembergischen K am eraden messen kann, — 
d e s  L e s e n s  f ü r  w e r t  h a l t e n  u n d  d a f ü r  noch se in  
g u te s  G e ld  a u s g e b e n ?  D a s  hat sich der Verfasser, der 
überhaupt von A nfang an  gar nicht an ein Buch dachte, 
später duzentm al gefragt imi) gesagt, ehe in  ihm der E n t-



schluß reifte, die in  Jahre langem Suchen und Forschen 
gesammelten Notizen über den O r t seiner Wirksamkeit dem 
Drucke zu übergeben, und alle Denkenden und Berechnenden, 
m it denen er darauf zu sprechen kam, waren der gleichen 
Ansicht. N ic h t so seine e igenen S u lm e rk in d e r .  Bei 
diesen w a r in  weitem Kreise das Interesse an der Geschichte 
des Fleckes Erde und der S tad t, wo sie geboren wurden 
und leben, geweckt worden durch eine Reihe von geschicht­
lichen Vorträgen, die er in früheren Jahren über diesen 
Gegenstand in  öffentlichen Versammlungen gehalten, zum 
T e il auch in  Broschüren und Aufsätzen in  Zeitungsb lä ttern  
veröffentlicht hatte. Unter ihnen gab sich imm er lau ter der 
Wunsch zu erkennen, das Gehörte durch den Druck fixiert, 
das Gelesene erweitert nud vervollständigt in  ihre Hände 
zu bekommen und in  ihren F am ilien  fortzuvererben und 
so zu verhindern, daß das mühsam Gesammelte wieder 
zerrinne und verloren gehe. SBenn die Geschichte unserer 
S tad t auch fü r  die große gelehrte und ungelehrte W e lt kein 
Interesse hat, wenn sie auch ausw ärts  niemand liest, so 
lesen w i r  sie und unse re  K in d e r  u n d  K in d e s k in d e r  
und unsere F r e u n d e  u n d  B e k a n n t e n  in  der neuen 
und alten W e lt, so bekam der Verfasser im m er zur A n t­
w ort, wenn er den Gedanken der Drucklegung seiner ge­
schichtlichen Aufzeichnungen weit von sich wies. Schließ­
lich aber haben die S u lm e r doch Recht bekommen, beson­
ders a ls gegen alles sein E rw arten  eine Buchdruckerei den 
bedeutenden Aufw and fü r  Druck und Ausstattung be§' 
Buches nicht scheuend, ihre Bere itw illigke it erklärte, das­
selbe auf ih r  vollständiges Risiko in  Verlag zu nehmen, es 
ist das die ehrenwerte F irm a  C a rl Siebet sen. in  Waldsee.

W ie kam ich nun aber überhaupt zu meinen geschicht­
lichen Studien, was hat m ir von Anfang an den G riffe l 
in  die Hand gedrückt und mich veranlaßt, a ls Geschichts­
schreiber von Neckarsulm mich aufzuthun? E tw a  Ehrgeiz?



E tw a  d a s  V e rla n g e n  nach schriftstellerischem R u h m  u nd  
A n seh en?  E s  ist m ir  d a s  n ie eingefallen  u n d  ich h ä tte  in 
diesem F a lle  d a s  F e ld  m e in e r B e th ä tig u n g  sehr schlecht ge­
w ä h lt, d enn  m it der Geschichte e iner K le in stad t sind n i r ­
g ends L o rb eeren  zu h o len . O d er e tw a der U m stand , daß 
in  der S u lm s ta d t  einem  län g st gefüh lten  B e d ü r f n i s s e  
B efried igu ng  zu verschaffen w a r ?  V o n  einem  solchen B e ­
d ü r fn is  w a r  u m  die Z e it, a l s  ich H a n d  an leg te , w ie  ü b e r­
h a u p t in  solchen a lte n  P h ilis te rs tä d te n  so auch in  N eckar­
su lm , nicht d a s  m indeste zu v e rsp ü re n , ja  die im  J a h r e  
1881 erschienene O b eram tsb esch re ib un g  w a r  e s ,  die zum  
erstenm ale die F ra g e  a u fro llte , ob es ü b e rh a u p t eine G e­
schichte der O b e ra m tss ta d t gebe. O d e r g ing  m e in  B estreben  
d ah in , einem  h ö h e r e n  I n t e r e s s e  z u  d i e n e n ?  I m m e r ­
h i n  —  j a ,  d enn  abgesehen von  dem lo b e n sw e rte n  B e i­
spiele, d a s  u m  jene Z e it der H e r r  S ta d tp f a r r e r  v om  be­
n ach b arten  W id d e rn , der heu tige O b e rs tu d ie n ra t D r .  v . 
H a r tm a n n , durch seine belehrenden V o r trä g e  ü b er die G e­
schichte W id d e rn s  gab, w a r  es gerade die H e ra u sg a b e  der 
O b eram tsb esch re ib un g , die fü r  mich e inen  starken I m p u l s  
abgab , mich h ie r in  N eckarsulm  e tw a s  besser um zuschauen  
u n d  einen ernstlicheren A u s -  u nd  Rückblick zu h a lte n , u m  
B e iträ g e  lie fern  zu können . D a z u  k am , daß  von  S e ite  
der M ä n n e r  der Geschichtswissenschaft sow ohl a l s  v o n  geist­
lichen u nd  w eltlichen  B eh örd en  im m er ö fte r u nd  la u te r  die 
A u ffo rd e ru n g  u n d  der R u f  a n  die D ie n e r  der K irche u n d  
S c h u le  sich vernehm en  ließ , ü b e ra ll  a lle s  so rg fä ltig  a u f ­
zu spü ren , zu e rh a lten , zu sam m eln  u n d  zu sam m en zu trag en , 
w a s  S a g e , Geschichte, U eb erlie feru ng , A lte r tu m sd e n k m ä le r  
’c. heißt, u m  so v on  allen  S e ite n  die B au s te in e  zu g rö ß e r« , 
g rü nd liche ren  G eschichtsw erken zu lie fern . I c h  w o llte  es 
n u n  in  diesem S tücke u m  so w en ig er von  m e in er S e ite  
fehlen  lassen , a l s  der G edanke m eine volle Z u s tim m u n g  
teilte .



A lle s  aber überw og  in  m ir  das Bestreben, —  
von meiner früheren Stellung als Lehrer und Rektor an 
reiche und fortgesetzte Arbeit und Thätigkeit gewöhnt, in 
meiner P farrstellung, in welcher cs indeß auch nicht an 
Arbeit fehlt, fü r  meine M usestunden eine angemessene, 
m ir zusagende, würdige A u s fü l lu n g  und Beschäftigung 
zu f in d e n , sowie das lebhafte Interesse, das ich fü r das 
Geschichtsstudium empfand, sobald ich es angefaßt hatte, 
und der Ansporn und die F reude, die m ir beim Forschen 
das Suchen, noch iveit mehr aber das F in d e n  gewährte.

So waren es gleich in  den ersten Monaten meiner 
Pastorationsthätigkeit die auffallend vielen frem den Ge­
sch lech t snamen,  auf welche ich in  den Pfarrbüchern 
stieß, was meine philologische Vorliebe und Neugierde reizte 
und mich zu genauerer Umschau antrieb. Dieser Umschau 
entstammte meine spätere Abhandlung über die „F re m ­
denkolonie in  N eckarsu lm ", veröffentlicht im Beiblatte 
des Staatsanzeigers fü r Württemberg; daran reihten sich 
die zahlreichen baulichen und geschichtlichen Erinnerungen 
an Kloster Amorbach, an den Deutschorden, an das Ka- 
puzinerkloster rc., die in  der Stadt überall zutage traten, 
sich aufdrängten und zu weiterem Nachforschen einluden; 
so entstanden die Broschüren „Neckarsulm und seine Be­
ziehungen zu Kloster Amorbach im Odenwalde," „Kapu­
zinerkloster und Kirche zu Neckarsulm eine Festschrift", die 
„Stadtpfarrkirche zu Neckarsulm ein Mausoleum" rc.; die 
berufliche Beschäftigung m it dem Weiter- und Ausbau 
unseres Schulwesens gab den Anstoß zur Abfassung einer 
Geschichte des Schulwesens in Neckarsulm; das sehr na tü r­
liche und darum gewiß sehr verzeihliche Bestreben, die Stadt 
meiner Wirksamkeit und meiner Sorgen auch nach der kul­
turellen Seite hin im möglichst besten Lichte erscheinen zu 
lassen, veranlaßte endlich die beiden Schlußkapitel „S tu ­
dierte Leute aus Neckarsulm" und die „Sterne S u lm s."



So reihte sich nach und »ach Abhandlung an Ab­
handlung, Bruchstück an Bruchstück, Balke an Balke, Glied 
an Glied, was W unders, wenn sich schließlich auch der 
Gedanke anmeldete, die Glieder zu einem Ganzen zu­
sammenzuschweißen, die Balken an- und ineinanderzufügen 
und unter E in  Dach zn bringen und die Stadt Neckar­
sulm in der T o ta litä t ihrer Geschichte vorzuführen! So 
entstand mein kleines Geschichtswerk und liegt nun fertig 
vor D ir  da, mein lieber Leser. —  Dasselbe tr i t t  nur 
schüchtern und m it bescheidenen Ansprüchen vor die Oes- 
fentlichkeit. Es macht nichts weniger als den Anspruch 
ein gelehrtes, strengwissenschaftliches historisches Werk zu 
sein, es ist vorherrschend Compilation d. h. Zusammen­
stellung von Nachrichten, die ich bei andern vorgefunden, 
wenn auch meine Kirchenbücher ganz besonders m ir gar 
manches neue M ateria l lieferten; es ist nicht fü r Gelehrte 
und Fachmänner sondern fü r schlichte Laienleute zur U n­
terhaltung, Aufklärung und Belehrung geschrieben; es 
w ird manchen zu wenig, manchen zu viel, allen aber, wie 
ich zuversichtlich hoffe, w e n i g s t e n s  e t w a s  bieten, was 
ihnen neu ist, was sie anspricht, was sic interessiert, was 
ihnen vielleicht Freude macht. Es w ird besonders den 
Neckarsulmern, denen in  der Heimat wie den vielen in der 
Ferne — eine willkommene Gabe, ein Ehrendenkmal ihrer 
Vaterstadt, eine Fundgrube gar vieler Denkwürdigkeiten, 
ein liebes Andenken an die Heimat sein. Dam it ist niein 
Zweck in der Hauptsache erreicht. Und wenn ich auch noch 
das Weitere erreichen würde, daß die Einwohnerschaft in 
ihrer gegenwärtigen und in ihren künftigen Generationeil 
aus den Lehrcil der Geschichte heilsame Nutzanwendungen 
fü rs  Leben zöge und sich zu einem einträchtigen, energischeil 
Vorwärtsschreiten in  allem Schönen, Guten und Hohen, 
i i l  allem, was die öffentliche wie die private W ohlfahrt in 
der Sulnistadt betrifft, aneifern und ermanne» ließe, so



w ü rd e  ich d a r in  eines der schönsten V erd ienste m eines 
L ebens erblicken.

M ög en  d a ru m  zuvörderst die N  e ck a r  s u  l m  e r , die 
die H e ra u sg a b e  des B u ches hauptsächlich  v e ra n la ß t haben , 
recht zahlreich u n d  eifrig  z u g r e i f e n ,  w en n  dasselbe den 
D ruck verlassen h a t, auch desha lb , d a m it der D rucker u n d  
V erleg er nicht zu S ch ad en  komm e. W e n n  d a s  B uch  aber 
auch a u s w ä r t s  in  N ah  u n d  F e rn e  F r e u n d e  findet, 
w en n  ihm  im  L an d e  u n te n  u n d  o ben , sei es a u s  w o h l­
w ollendem  In te re sse  fü r  die S u lm s ta d t ,  sei es a u s  a l te r  
F reun dschaft gegen den V erfasser die T h ü re  recht m anchen  
H au ses  geöffnet u nd  ein fren nd licher W illk om m  geboten 
w ird , so w ird  d a s  letzterem zu ganz besonderer E h re  und  
F re u d e  gereichen.

Neckarsulm, im  A u g u st 1901 .
Der Verfasser.
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Aage m b  Urgeschichte der K taöi Keckarsulm-

D ie heutige württembergische O beram tsstad t Neckarsulm 
liegt im  alten S u l m g a u  —  S ulm auachgow e — , einem 
U n t e r g a u  des Neckargaues, n u r  eine halbe W egstunde 
von dem Z usam m enfluß  des Baches S u lm  m it dem Neckar, 
w oher sie den N am en hat, aus einer in das Neckarthal etw as 
vorspringenden Anhöhe oder Terrasse in sehr fruchtbarer, 
besonders nach zwei S e iten  — gegen S ü d e n  und Westen 
w eithin offener, lachender Gegend m it m ildem an  das R h e in ­
land erinnerndem  K lim a. D ie Höhe über dein M eere beträgt 
an  der den F u ß  der S ta d t  bespülenden S u lm  148,19, auf 
dem M arktplatze ca. 150, am  Kirchturm knopf 206,41, auf 
der Spitze des Scheuerberges 304,40  M eter. D ie n äch s te  
U m gebung der S ta d t  bilden besonders im  Neckar- und  
S u lm th a le  unzählige, liebliche B a u m -, K räu te l-  oder Nutz- 
uud  Z ie rg ä rte n , w eiterhin  herrliche, g rüne M a tte n  und 
treffliche Fruchtfelder, sodann h in an  bis zu r höchsten Höhe 
des S cheuer- und S tiftsb e rg e s  hunderte von nieist w ohl- 
gepflegten W einbergan lageu . D ie S ta d t  selbst so ziemlich 
in der M itte  des hier auslau fenden  S u lm th a le s  liegend 
m it freiem Ausblick in  das schöne, bevölkerte Neckarthal 
nach oben und nach u n ten  —  bildete von A lte rs  her, w enn 
es gestattet ist, bei einer so kleinen Veste, wie A ltsulm
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w ar, dem m ilitärischen Sprachgebrauche zu fo lg en , den 
Schlüssel zu dem von  Hähern B ergzügen  um säum ten o b e r n  
S u l m -  und W e i n s b e r g e r t h a l  m it der Centralveste 
W e i b e r t r e u  und es ist der E in ga n g  dazu malerisch 
flankiert nicht durch zw ei B ergr iesen , aber durch zwei 
w ohlgeform te, stattliche B e r g r e c k e n ,  rechts den W a r t ­
b e r g  bei H eilbronn und links den ganz auf Neckarsulmer 
Gebiet liegenden S c h e u e r b e r g ,  w ährend in  der M itte  der 
Sch im m elsb erg  gleichsam w ie ein Schildknappe W einsberg  
deckt, a u s  dem fernen H intergründe aber die Löw ensteiner- 
B erge m it Lichtenstern herübergrüßen.

S o  gew ährt denn die S ta d t  m it ihren T ü rm en  und  
zum  T h eil w enigstens stattlichen H äusern ganz besonders 
v on  W esten, v on  den W im pfener- und E isisheim er Höhen  
a u s  gesehen einen w ahrhaft schönen Anblick, ein S ta d t-  und  
Landschaftsbild, w ie m an sich kaum eines anm utiger und  
reizender denken kann.

W a s  n u n  den N a m e n  und U r s p r u n g  der S ta d t  
an langt, so ist so v iel außer Z w eifel, daß 311 ersterem der 
ganz in  der N ähe vorbeisließende N eck ar und die S u l m ,  
ein B a ch , der bei L öw enstein am  F u ß e des E ierberges 
entspringt und nach etw a sechsstündigem L auf, nachdem er 
bei Erlenbach von links den W ein sb erg er-, S ta d t -  oder 
Sau b ach , von  rechts den Erlenbach, unterhalb Neckarsulms 
den Hängelbach ausgenom m en, in  den Neckar fä llt , den 
A n laß  gegeben. Neckarsulm ist also nicht, w ie  noch heute 
manche fälschlich annehm en und w ie die nicht selten vor­
kommende A rt der S ch re ib u n g —  N e c k a r s - U l m  andeutet, 
d as U lm  des Neckars, sondern es ist die S ta d t  an S u l m  
u n d  N e c k a r  gelegen.

D ie  älteste B en en n u n g , w ie  sie in Urkunden noch bis 
in s  16 . und 17 . Jah rh u nd ert h inein vorkom m t, ist einfach 
Sulm a, Sulm ena, v illa  Sulm ana, oppidum Sulm e, S a lin e , 
S u lm , w ährend die Schreibw eise Neckarsulm erst jüngeren
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U rsp ru n g s ist. W a s  aber die Abwertung des B a c h n a m e n s  
S u l m  betriffst der offenbar der S ta d t  den N am en gegeben, 
so erklärt D r. 9Jierf Sulme gleichbedeutend m it S a u b a c h ,  
w eil hier in  der Urzeit die W ildschweine, auf die selbst 
Kaiser K arl der G roße nach der S a g e  in der Gegend ge­
pirscht haben soll, in  Masse ih r idyllisches S tillleben  führten, 
w ährend der G erm anist D r. Buck Sulm ana : Sulm anaha 
a u s  dem Keltischen ableitet, w ornach es Schw alm bach be­
deuten w ürde, w a s  indeß bei dem äußerst ruhigen, ja  phleg­
matischem T em peram ent w enigstens der heutigen S u lm  
ziemlich unwahrscheinlich klingt.

D ie U r g e s c h i c h t e  des Fleckes E rde n u n , von dem 
w ir  bisher gesprochen und  auf dem die S ta d t  Neckarsulm 
steht, sowie seiner frühesten B ew ohner ist in  tiefes D unkel 
gehüllt. N u r  so viel darf a ls  sicher angenom m eu werden, 
daß S u lm  w ohl zu deu allerältesteu menschlichen W o h n ­
sitzen in der ganzeil Gegend gehört, w as  A usgrabungeil 
in  der Um gebung und F u iide bei A nlage des B ahnhofes 
genugsam bewiesen haben. Und welches mögeii w ohl die 
ersten Airsiedler au f deni Boden unserer S ta d t  gewesen 
sein? Sicherlich keine zersprengten T ro ja n e r  oder verirrte  
Griechen, die etiva hier nach' langen K reuz- und  Q u e r ­
fahrten eine ruhige S tä t te  faiiden , obw ohl w ir  in der 
S ta d t  und zw ar in bereit ältestem T eile ein G r  e c k e n h a u s  
und  eine G r e c k e n s t r a ß e  (Grecken, G raeci =  Griechen) 
haben, w ovon w eiter u n ten  die Rede sein w ird , doch dürften  
w ir  w ohl kaum ir re n , w enn  n u r  nach den S p u re i l , die 
neuere Forscher im m er zahlreicher vorfinden, annehm en, 
daß die a u s  Asieil vorgedruugene indogermauische Völker­
fam ilie der K e l t e n ,  die besonders das benachbarte F ra n k ­
reich bevölkerten und a ls  dessen U reinw ohner gelten, auch 
hier vorübergehend gehaust und  beit Grundstock der späte­
ren  Bevölkerung gebildet haben. I h n e n  folgten sodann die 
germanischen (deutschen) S tä m m e  der S l i e v e n  (S ueben  ~
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Schwaben), später der A le m a n n e n , die hier in  der offenen, 
fruchtbaren, wasserreichen, an K u ltu r la n d  und Jagdgründen 
wohlgesegneten Gegend ihre Wohnsitze wählten und sie 
Jahrhunderte lang time hatten.

Um die Zeit des römischen Kaisers T r a j a n  (98 bis 
117) und H a d r i a n ,  117— 138 n. Chr. war das ganze 
Gebiet zwischen Rhein, M a in  und Donau, also auch unsere 
Gegend unter deut Namen agri Decumates ~  Zehntland 
als Provinz unter römische Herrschaft gekommen und es 
hatte letzterer Kaiser zur Abwehr der feindlichen Einfälle 
deutscher Stämme einen mächtigen G r e n z w a l l  — L im e s  
—  im  Volksmund auch T e u f e l s m a u e r  genannt, der 
bei Jagsthausen den Oberamtsbezirk Neckarsulm berührt, 
vom M a in  bis an die Donau bei Reginum (Regensburg) 
errichten lassen. Ob Römerfuß auch den Boden unseres 
Stadtgebietes betreten oder gar der eherne T r it t  römischer 
Legionen auf dem Marsche zu und von dem Limes hier 
vernommen worden, müssen w ir  b illig  bezweifeln, obwohl 
der Localpatriotismus das alte römische C o r n e l i a  aus 
Neckarsulmer Boden verlegt hat, da die erwiesenen Nö- 
merstraßen von Bückingen als bedeutendem Castell aus 
rechts und links —  freilich in  geringer Entfernung an 
dein Orte S u lm  vorüber teils über Weinsberg teils über 
Wimpfen und über den Höhenzng zwischen Kocher und 
Jagst hin nach dem Grenzwalle führten. Wundern aber 
müßten w ir  uns doch, wenn nicht das geübte Auge rö­
mischer Strategen m it dem bekannten Scharfblick vom 
Schenerberge aus sich diesen Te il des Decumatenlandes 
besehen hätte und wenn nicht oben eine W arte angelegt 
worden wäre, obwohl w ir  auch hiefür einen geschichtlichen 
Anhalt nicht haben.

A ls  sicher ist dagegen anzunehmen, daß nach der 
blutigen Schlacht bei Zülpich 496 n. C h r., in welcher 
der Frankenkönig Chlodwig die Alemannen besiegte und
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dieselben zurückdrängte, dagegen Franken diesseits des 
Rheines als Schutzwehr ansiedelte, diese Ansiedelungen, 
die den Thä lern  des M aines und Neckars folgten, sich bis 
in  unsere Gegend und auf unsern Boden herein erstreckt 
und später der ganzen Gegend den Namen des F r a n k c n -  
l a n d e s  gegeben haben. Neckarsulm liegt unm itte lbar an 
der P forte  desselben und während das n u r 5 K ilom eter 
entfernte H eilbronn noch in  vielen Beziehungen schwäbelt, 
träg t Neckarsulm nach allen Richtungen durchaus fränkisches 
Gepräge und fließt Frankenblut in  den Adern seiner Be­
wohner. A u f diesen Zusammenhang unserer S tad t und 
Gegend m it dem Frankenreiche jenseits des Rheins weisen 
auch unverkennbar die Kirchenpatrone in  mehreren Ge­
meinden des Bezirkes und in  unserer Oberamtsstadt selbst 
h in  —  so in  Dahenfeld S t. Rem igius, in  Erlenbach S t. 
M a rtin u s , in  Oedheim S t. M a u r it iu s  und in  Neckarsulm 
selbst S t.  D ionysius (S t. D enis) Arcopagita, lau ter Hei­
lige des Frankenvolkes, die in  der Heim at in  höchster V e r­
ehrung standen, eine Verehrung, die die neuen christlichen 
Ansiedler m it in  ihre neuen Sitze herüberbrachten und ver­
erbten. __________

II.
Hrstes geschichtliches Auftreten öes Uamens der 

Ataöt Ueckarsnlm.

D ie ersten s c h r i f t l i c h e n  U r k u n d e n ,  in  welchen 
der Name der S tad t S u lm  vorkommt, stammen aus der 
Z e it Kaiser K a rls  des Großen (768— 814). © tt lm —Sulma, 
Solme — w ar damals ein offener O rt — v illa , daher die 
Benennung V illa  Sulmana. Derselben geschieht E rw ähnung 
in  fün f Urkunden, die in dem Codex der Schenkungen fü r  
K lo s te r  Lorsch im  heutigen Hessen zwischen W o rm s und 
Heppenheim gegen die Bergstraße zu gelegen/ gestiftet ums 
J a h r 771, enthalten sind. Nach diesen Urkunden schenkt:
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1. Stimo I I I .  der Reg. König Karls  — also 771 P li-  
droch und seine Ehefrau P litru d  alles, was sie an Höfen 
(in mansis), Wiesen, W ald, Wasser, bebautem und un­
bebautem Ackerland, sowie an Leibeigenen zu Sulma be­
saßen, an Kloster Lorsch.

2. H a r t g e r  und seine Ehefrau R i c h s w i n t  (anno 
X . Caroli regis in p a g o  S u lm  a n a c l i g o  we in  v i l l a  
Su lm ana) im 10. Jahre der Regierung König Carls, also 
778 in  der Ortschaft S u lm  im  Sulm gau — 1111 J u r-  
nales ”  Tagwerk oder Jauchert Ackerland.

3. E g i l b e r t  pro F ilio  suo Adelhardo ibidem — 
Engelbert fü r seinen Sohn Adelhard ebendaselbst 7 Jur- 
nales Ackerfeld.

4. I m  14. Jahre der Regierung König Karls  — 782 — 
schenkt Bernhard fü r die Seele seines Bruders Adelhard 
ebendort 10 Jurnales — Hufen — Ackerland.

5. I m  gleichen Jah r H a n s w i n t  fü r das Seelen­
heil Dudos 1111 und V II.  Jurnales.

Aus diesen Urkunden geht klar hervor, daß unsere 
V illa  schon in  so früher Zeit eine ansehnl iche N ie d e r ­
lassung gewesen sein muß m it einer w o h l b e g ü t e r t e n  
Einwohne rschaf t ,  die schon damals —  ächt fränkisch — 
wo es sich um die Förderung eines großen Zweckes wie die 
Ausstattung des Klosters Lorsch, dieses so außerordentlich 
wichtigen Stützpunktes fü r A u s b r e i t u n g  des C h ris te n ­
th u m s  in M i t t e ld e u ts c h la n d  handelte, nicht knauserte 
sondern fest in die Taschen griff. Auch da ergiebt sich hieraus 
m it aller Bestimmtheit, daß die Ansiedelung oder Bevöl­
kerung des Platzes schon in der k a r o l i n g i s c h e n  Z e i t  
eine chr is t l iche war.

Nach diesem ersten Aufleuchten der jugendlichen (V illa) 
Ortschaft in der Geschichte t r i t t  sie wieder alsbald in dichtes 
Dunkel zurück. Welches ihre und ihrer Bewohner Geschicke
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unter dem Scepter der sächsischen 919—1024, der fränki­
schen 1024— 1125, und noch der ersten hohenstaufischen 
Kaiser gewesen, darüber ist in  den B lä tte rn  der Weltge­
schichte nichts oder kaum Nennenswertes verzeichnet w o r­
den. N u r  einzelne Namen treten in  spärlicher Beleuchtung 
an das Tageslicht und geben einigermaßen der Verm utung 
R aum , daß w oh l hier einige Z e it lang ein eigenes A d e ls -  
geschlecht  gesessen, das sich nach S u l m  g e s c h r i e b e n  
und das vielleicht den ura lten  Burgsta ll innerhalb der 
Villa  — (spätern S tad t) oder die B u r g  auf dem B u r g ­
berg u n t e r h a l b  des S c heue rb e rges ,  deren die Ober­
amtsbeschreibung E rw ähnung thut, erbaut habe. S o  w ird  
in  der Traditio Hirsaugensis —  Ueberlieferung des Klosters 
H irsau bei C a lw  —  ein Egezo de Sulmena erwähnt, 
der ums. J a h r  1070 ans K l o s t e r  H i r s a u  a ll seine hie­
sigen Besitzungen vermachte. S o  schenkte desgleichen eine 
A de la  de Sulmen (Jahreszahl fehlt) dem (Kloster) S t if t  
W i m p f e n  nach dessen Seelbuch —  einen Weinberg im 
S tah lbüh l zwischen Untereisesheim und W im pfen; so hatte 
ferner um s J a h r 1279 ein A l b e r t u s  geheißen Bunne 
de Sulme Schöntalische Weinberge in  B inswangen inne; 
endlich w ird  noch um s J a h r  1334 einer H a m b u rg  de 
S u lm a Erw ähnung gethan, die Schenkungen an die Kirche 
zu Helmbund d. i. —  Neuenstadt machte. Ob w ir  dabei 
in  W irklichkeit an e in  oder mehrere hier angesessene Adels­
geschlechter zu denken haben, das müssen w ir  dahin gestellt 
sein lassen. Dagegen ist so viel geschichtliche Thatsache, daß 
am Schlüsse dieser Periode — in  und nach der hohen- 
staufenschen Z e it —  die Edeln von Weinsberg, die unter 
den Hohenstaufen Reichskämmerer waren, a ls höchstmögende 
Herren und Gebieter ans h ies igem Pla tze  erscheinen und 
auftreten.




